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Schlefiſche Gbeon it. 


Heute wird Nr. 46 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Pietismus. 2) Auch ein Wort über Volks⸗ 
feſte. 3) Gewiſſenhaftigkeit. 4) Koppa sa glowa. 5) Brücken⸗Noth. 6) Korreſpondenz aus Lauban und Zülz. 7) Tagesgeſchichte. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Düſſeldorf, 4. Juni. Auf die Motion eines 
Mitgliedes wurde beſchloſſen, daß in den zur Veröffent⸗ 
lichung beſtimmten Auszügen der Verhandlungen gleich 
nach dem Inhalte der eingehenden Anträge Nachricht 
gegeben werden ſollte, indem die Provinz ein Intereſſe 
dabei habe, zu wiſſen, welche Gegenſtände bereits der 
Berathung der Ständeverſammlung übergeben ſeien. — 
Unter den Privat⸗Anträgen und Petitionen entwickelte 
eim Mitglied aus dem Stande der Städte einen An: 
trag über die Erzbiſchöftichen Angelegenhei⸗ 
ten. Nachdem darin der ſegensreichen Fürſorge Sr. 
Majeſtät des Königs für die Provinz gedacht, des Vor⸗ 
ganges vom 20. Novbr. 1837 nur vorübergehend Er⸗ 
wähnung geſcheben, und bemerkt worden, wie die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe in andern Provinzen ſeither auf das 
ſchönſte geordnet ſeien, dagegen die Trauer der i 
provinz über die fortdauernden Verwickelungen von Staat 
und Kirche noch immer beſtehe; daß indeſſen von allen 
konfeſſionellen Beziehungen hier abgeſehen und bloß die 
ſtets noch obwaltende Beſchränkung der perſön lichen Frei⸗ 
beit und Amtschätigkeit und die nicht zurückgenommene 
Anſchuldigung gegen den Erzdiſchof in's Auge gefaßt 
werden ſolle, welche des Beweiſes und des gerichtlichen 
Erkenntniſſes noch entbehre, wird die Verwendung des 
Landtages in dieſer Angelegenheit dahin in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß a 
entweder der Erzbiſchof ſeiner Freiheit 
und Amtsthätigkeit zurückgegeben; oder 
er zur Entſcheidung über die gegen ihn 
beſtehenden Anſchuldigungen an die Ge⸗ 
richte verwieſen werde. 

Es wird hinzugefügt, daß alle kirchlichen Beziehun⸗ 
gen hier adſichtlich außer Acht gelaſſen, und ſelbſt für 
den geringſten Mitbürger, unangeſehen der Konfeſſion, 
dieſelbe Verwendung in Anſpruch würde genommen wor⸗ 
den fein, indem Geſetz und Recht für Jeden frei und 
gleich fein müſſe. Dieſer Antrag wurde von vielen Mit⸗ 
gliedern unterſtützt. — Ein Mitglied aus dem Stande 
der Ritterſchaft verlangte hierauf das Wort und bes 
merkte: daß die Provinz allen Grund habe auf den neu 
regierenden König das undedingteſte Vertrauen zu fegen, 
wie fie es gegen den hochſeligen König ſtets bethätigt 
bade; daß die Verhandlungen über die in Frage ſtedende 
Angelegenheit noch immer ſchweben und die Bemühun⸗ 
gen zur Herbeiführung einer Ausgleichung auf das Thä⸗ 
tigfte fortgeſetzt werden; daß aber zu defürchten ſtehe, 
daß die Verhandlungen, indem fie vor dem Landtag, 
wohin ſie nicht gehören, gezogen werden, nur noch in 
größere Verwirrung gerathen. Es wird auf die bedauer: 
lichen Vorfälle in Weſtpdalen aufmerkſam gemacht und 
der Einleitung des Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekretes 
gedacht, worin die Zuverſicht ausgeſprochen wird, daß es 
dem Allerböchſten treuen Beſtreben gelingen werde, unter 
Gottes Beiſtand den Einklang auf dem Gebiete bald 
wieder berzuſtellen, auf welchem er durch ſchwere, das 
landes väterliche Herz tiefbetrübende Ereigniſſe, zum Theil 
geſtört worden ſei; endlich wird auch auf die Adreſſe 
Bezug genommen, welche die Hoffaung aus preche, daß 
es gewiß zu ben innigſten Wünſchen Sr. Majestät ge: 
höre, der Provinz eheſtens don der glücklichen Ausglei⸗ 
chung aller noch ſchwebenden Differenzen Kunde zu ge⸗ 
den; ſchließlich wird gehofft: daß die Verſammlung nicht 
mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerathe und daher auf 

eſeitigung des vorliegenden Geſuches angetragen. Ein 
großer Theil der Verſammlung trat dieſem Vorſchlage 
dei. — Der Hr. Antragſteller und mehrere Mitglieder 
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begehrten das Wort, welches aber der Hr. Landtags⸗ 
Marſchall mit Beziehung auf den § 3 der Geſchäftsord⸗ 
nung, wornach ohne weitere Diskuſſion die Frage, ob 
der Antrag abgewieſen, oder einem Ausſchuß übergeben 
werden ſoll, zur Abſtimmung zu bringen ſei, verweigern 
zu müſſen glaubte. Der Hr. Antragſteller beſtand 
indeſſen auf feinem Verlangen, zu replieiven, nachdem die 
Entwickelung der Gründe für die Abweifung des Ans 
trags geſtattet worden ſei, welches Verlangen jedoch der 
Herr Landtags⸗Marſchall mit der Bemerkung wiederholt 
zurückwies, daß erſt durch den erfolgten Widerſpruch ge⸗ 
gen den geſtellten Antrag der Fall der § 3 der Geſchäfts⸗ 
Ordnung wirklich eingetreten ſei, welcher beſtimme, daß nach 
einem ſolchen Widerſpruche ohne Diskuſſion die Frage 
über die Verweiſung an den Ausſchuß zur Abſtimmung 
zu dringen ſei. — Zugleich verwies der Hr. Landtags⸗ 
Marſchall auf das mit der fraglichen Beſtimmung der 
Geſchaͤftsordnung übereinſtimmende bei früheren ähnuchen 
Vorfaͤuen beobachtete Verfahren. — Auf die Entgeg⸗ 
nung, daß die Geſchäftsordnung von dem Hrn. Land⸗ 
tags⸗Marſchall als Geſetzgeber ausgegangen und mithin 
von ihm auch modifizirt werden könne, bemerkten Se. 
Durchlaucht, daß die Geſchäfts⸗Ordnung nicht von Ih: 
nen als Geſetzgeber erlaſſen, ſondern vor Eröffnung des 
vorigen Landtags nur entworfen und von der Spiclal: 
Commiſſion für ſtändiſche Angelegenheiten feſtgeſetzt ſei, 
daher Sie auch nichts daran zu ändern vermöchten. — 
Es wird erwidert, daß, wenn einmal dem erſten Oppo⸗ 
nenten das Wort geftattet worden ſei, fo koͤnne es auch 
dem Vertreter der rein katholiſchen Intereſſen nicht ver⸗ 
wehrt werden; worauf der Hr. Landtags⸗Marſchall er⸗ 
Märt, Sie haben ſich völlig unpartheiiſch in der Sache 
verhalten, und um den 9 3 der Geſchäfts⸗Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten, mehreren Herren das Wort nicht er⸗ 
theilt, welche ſchon vor der Sitzung den Wunſch ausge⸗ 
ſprochen hätten, ſich gegen den Antrag erklären zu köns 
nen. Ein Mitglied aus dem Stande der Städte 
hielt dafür, der Geiſt des § 3 der Geſchäfts⸗Ordnung 
ſei zu unterſuchen und dabei der § 49 des Geſetzes we⸗ 
gen Anordnung der Provinzial⸗Stände vom 27. März 
1824 maßgebend. Es wäre fürchterlich, wenn dem ſich 
betroffen und verletzt Fühlenden das Wort verſagt würde. 
Die Minorität würde dadurch ſtets außer Stande fein, 
ſich irgend Gehör zu verſchaffen. — Se. Durchlaucht 
erwidern, daß Separat⸗Vota der Minorität laut Mini⸗ 
ſterial⸗Reſcripts den Adreſſen nicht beigefügt, ſondern 
nur im Protokoll niedergelegt werden dürfen. Durch 
den Antrag auf der einen und die im Sinne der Ge⸗ 
ſchäftsordnung geſtattete Entgegnung auf der andern 
Seite, ſtehe die Frage hinreichend klar, und könne daher 
zur Abstimmung gedracht werden. — Der Hr. Antrag: 
ſteller nimmt das Recht, dem Opponenten gegen die 
Adreſſe zu antworten, wiederholt in Anſpruch; ex. bes 
theuert dabei, mit ſeinem Könige nie in Widerſpruch 
treten, vielmehr für ihn leben und ſterben zu wollen; 
doch können unterdrückte Bürger verlangen, gehört zu 
werden. Er gedenke ſehr wohl des geleiſteten Huldi⸗ 
gungs⸗Eides, und bege in die Gerechtigkeit des Königs 
nicht den mindeſten Zweifel. Nur müſſe der Landtag 
Wahrheit reden. — Der Hr. Landtagsmarſchall bemerkt, 
der Hr. Antragſteller habe wohl nun den Zweck einer 
Replik völlig erreicht, und ein Mitglied aus dem Stande 
der Ritterſchaft kommt auf den § 3 der Geſchaͤfts⸗Ord⸗ 
nung zurück, demzufolge, wenn er recht verſtanden werde, 
nur die Frage ſein könne: haben 3 Mitglieder den An⸗ 
trag unterſtützt? Durch dieſe Aufrechterhaltung des 9 3 
werde alle Schwierigkeit ausgeglichen werden. Se. Durch⸗ 
laucht ſtellen demnach die Frage: ob der Antrag an 


einen Ausſchuß gewieſen werden ſolle oder 
nicht? nachdem Sie den Vorſchlag des Hrn. Antragſtel⸗ 
lers, den Theil des Antrags, welcher ſich auf die Geſetz⸗ 
lichkeit beziehe, fallen zu laſſen, als ein nach bereits ge⸗ 
ſtellter Frage nicht mehr zuläſſiges Amendement, ablehn⸗ 
ten, und aller weitern Diskuſſſon durch entſchiedene Weiz 
gerung des Wortes ein Ziel ſetzten. — Die Verweiſung 
des Antrags an einen Ausſchuß wurde darauf mit 45 
Stimmen gegen 33 Stimmen entſchieden, wobei meh⸗ 
rere der Herren Abgeordneten ihre Vota vor der Ad⸗ 
ſtimmung noch beſonders motivirt und entwickelt hatten. 
— Der Ate Ausſchuß wurde von Sr. Durchlaucht mit 
der Begutachtung deauftragt. (Elbfd. Ztg.) 


Berlin, 12. Juni. Se. Maj. der König haben 
dem Oder⸗Förſter zur Megede zu Grimnitz, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Potsdam, und den Kreis⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Garde zu Loburg den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem jungen Grafen Siegfried von der 
Gröben zu Düſſeldorf die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Neu⸗Strelitz, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl iſt aus der Provinz Sachſen hier eingetroffen. 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Oder⸗Präſident der Provinz Sachſen, 
Flottwell, von Magdeburg. — Abgereiſt: Der K. 
Ruſſiſche Hofmeiſter, Fürſt Sergius Gagarin, nach 
Dresden. 0 

Die Reiſe Sr. Majeſtät durch die Altmark hat 
Gelegenheit gegeben, nicht allein die Begeiſterung der 
einfachen Landbewohner zu erhöhen, welche in ihrem Kö⸗ 
nige auch einen theilnehmenden Vater und Freund er⸗ 
blickten, ſondern auch in höheren Beziehungen das, was 
Se. Majeſtät als Grundprincipien des Fortſchritts und 
der Entwickelungen erkennen, zur allgemeineren Anſchau⸗ 
ung zu bringen. Man erzählt ſich hierüber eine Reihe 
von Bemerkungen und Anekdoten, welche Se. Majeftät 
zur Einkleidung des Grundſatzes verwendete, daß nichts 
uͤbereilt und unbefonnen umgeſtürzt, nichts Neues errichtet 
werden dürfe, das nicht mit der hiſtoriſchen Grundlage 
im engſten Einklange ſtehe. So gab z. B. in Bran⸗ 
denburg die Rolandsſäule, weiche ſeit uralter Zeit den 
Blutbann der Stadt in ihrer alten Herrlichkeit ausdrückt, 
Gelegenheit, zu der dezeichnenden Erinnerung, daß es 
noch lange dauern werde, ehe das einſtürze, was die 
Väter für uns bauten. Allerdings, fagte der König, 
wird uns häufig von der modernen Weisheit erklärt, 
daß die Zeit dafür ganz vorbei ſei. So habe er noch 
vor einigen Tagen im Schloß Wolfsburg, bei dem Gra⸗ 
fen Schulenturg gewohnt, wo man ſeit 50 Jahren ſchon 
dewieſen hat, es ſei unmöglich, daß es länger ſtehen 
könne, aber es ſteht und wird noch lange ſtehen. (L. Z.) 


Das gerichtliche Erkenntniß gegen Spontini fol. 
gefällt fein und auf Caſſation und einjährige Gefäng⸗ 
nißſtrofe lauten; es iſt ihm aber angeblich überloſſen, 
zwiſchen dieſem Looſe und einer Eatlaſſung mit 2000 
Thlr. jährlichem Rubeſtand gehalt zu wählen; noch iſt 
unbekannt, wozu er ſich entſchließen wird; hingegen läßt 
er eine Medaille, in 300 Exemplaren, prägen, die zur 
Vertheilung an feine Freunde beflimmt find und wo⸗ 
von Bettina v. Arnim, feine heroiſche Vertbeidigerin, 
drei Stück empfangen ſoll. Referent garantirt jedoch 
nicht für die Zuverläſſigkeit der Nachricht, nachdem das 
Dampfboot Präſident, trotz der angeblich officiellen Bot⸗ 
ſchaft, nicht zu Holphead angekommen iſt. (Frkf. Z.) 
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Deutſchland. 


München, 7. Juni. Es ſind ſeit dem J. 1815 
unzählige Memoiren erſchienen, und doch daben wir 
immer noch kein Werk über die Erlebniſſe und Thaten 
Herzogs Eugen von Leuchtenberg. Erwägt man 
die Rolle, welche Eugen Beauharnais feit dem Egypti⸗ 
ſchen Feldzuge geſpielt, ſo kann es keinem Zweifel un⸗ 
terliegen, daß in der Geſchichte unſerer Zeit vom Ende 
des vorigen Jahrhunderts bis zum Jahre 1814 ein ſehr 
wichtiges Material mangelt, ſo lange dieſe Memoiren 
fehlen, die durch einige, theils unbedeutende, theils viel⸗ 
fich falſche, ja lügenhafte Werke keineswegs erſetzt ſind. 
Dieſe Lücke ſoll endlich ausgefüllt werden, indem Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Herzog don Leuchtenberg die zahltei⸗ 
chen Papiere ſeines Vaters, Herrn Derode, ehemaligem 
Profeſſor an der Militair⸗Schule von St. Epr, übers 
gab, um fie zu einem überſichtlichen, auf ächte Doku: 
mente geſtützten Werke zu verarbeiten. 


Stuttgart, 6. Juni. Eine Anzahl Mitglieder 
beider Ständefammern war zuſammengetreten, um ſich 


‚Über die würdigſte Jubelfe ier der 25jährigen Re 


gierung unſers Königs zu berathen. Sie haben 
nun vorläufig beſchloſſen: 1) Beiträge zur Errichtung 
und Erhaltung zweier rein praktiſcher Schulen für Land⸗ 
wirthe und, je nach dem Ertrag, zur Ausſetzung von 
Unterſtützungen für Zöglinge der polptechniſchen Schule 
zu ſammeln und dem Könige zur Verfügung zu ſtellen; 
2) einen Feſtzug am 28. September abzuhalten, mit 
welchem unter Anderm das Volk, aus allen Theilen des 
Landes durch Abgeordnete repräſentirt, dem Könige per⸗ 
ſönlich ſeine Huldigung und Glückwünſche darzubringen. 
Eine Anzeige hiervon und Aufforderung wird nach allen 
Richtungen vom Komitee bereits verſendet. 


Hannover, 9. Juni. Die erſte Kammer beſchäf⸗ 
tigt ſich bereits, wie man hört, mit den Berathungen 
des Judengeſetzes, die um ſo ſchneller beendigt wer⸗ 
den dürften, da in beiden Kammern ſchon 1837 weit⸗ 
läufige Verhandlungen über die den Juden in unſerm 


Königreiche anzuweiſende bürgerliche Stellung gepflogen 


ſind, und die Anſichten der Mehrheit ſeit jener Zeit keine 


weſentlichen Aenderungen erlitten haben dürften. In zwei⸗ 
ter Kammer wird bei den demnächſtigen Verhandlun⸗ 
gen über das Judengeſetz der einfluß reichſte Gegner der 
Juden⸗Emancipation, Stüve, fehlen. — Das Befinden 
der Königin ſoll ſich etwas gebeſſert boben. Profeſſor 
Fuchs iſt, wie man hört, bier eingetroffen, und Profeſ⸗ 
for Schönlein wird dem Vernehmen nach erwartet. — 
Heute Mittag um 1 Uhr traf hier der Herzog von 
Braunſchweig ein, der zum Geburtstage des Königs 
hierherzukommen verhindert war. — Wie es heißt, wird 
der Dr. jur. Buſſenius aus Eimbeck die Stelle ei⸗ 
nes öffentlichen Anklägers erhalten. ö 


Oeſter reich. 


Wien, 10. Juni. (Privatmittheilung.) Vorige 
Woche vermaͤhlte ſich der älteſte Bruder des Fürſten 
Aloys Lichtenſtein, Prinz Franz von Lichtenſtein, mit 
der reitenden Gräfin Potozka, welche als eine der er⸗ 
ſten Schönheiten am Hofe gilt. Der ungariſche 
Biſchof Lenovics von Czanad, welchem bekanntlich 
Se. Maj. der Kaiſer die Miſſion in Rom wegen des 
Streits über die gemiſchten Ehen in Ungarn über⸗ 
tragen hatte, iſt aus Rom zurück allhier eingetroffen. 
Der hochverehrte Prälat hat nach den umlaufenden Ge⸗ 
rü tten feinen Zweck volkommen erreicht. Die römi⸗ 
ſche Curie hat, ihrem Grundſatz getreu, erklärt, keine 
Ede ohne Revers einzuſegnen, der nicht die Erziehung 
der Kinder in der katholiſchen Religion verbürgt. Allein 
ſie erkennt jede Ehe als geſetzlich an, welche von 
proteſtantiſchen Geiſtlichen eingefegnet wird. Dem⸗ 
zufolge wird in Zukunft die Verkündigung ſolcher Ehen 
von katholiſchen Prieſtern keinen Anſtand finden und 
der Segen des proteſtantiſchen Prieſters hat geſetzliche 
und geiſtliche Anerkennung von Seiten der Biſchöfe zu 
gewärtigen. Herr v. Lenovics hat nach feiner Ankunft 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer und allen Erzherzo⸗ 
gen gehabt. Auch hat er dem Fürſten Metternich und 
dem Grafen Kollowrath feine Aufwartung gemacht. Je: 
denfalls kann man das Reſultat ſeiner Miſſion als ein 
erfreuliches bezeichnen. Er ſoll der Verkünder einer dies⸗ 
fallſigen päpfttihen Bulle fein. — Der Herzog Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Coburg geht dieſer Tage nach 
Gotha ab, um J. K. H. die Herzogin von Kent zu 
beſuchen. — Dag geſtrige Frohnleichnams⸗Feſt 
fand unter dem üblichen Gepränge ſtatt. Se. Maj. 
der Kaiſer und die Erzherzoge wohnten demſelben bei. 
Das Zuſtrömen des Volkes war ungeheuer, weil die 
lombardiſche adelige Garde zum erſten Male in ihrer 
Galla fungirte. 


Großbritannien. 


London, 5. Juni. Zu Anfang der heutigen Siz⸗ 
zung des Unterbaufes richtete Lord Teignmouth 
eine Anfrage an Lord Palmerſton über die Lage der 
Dinge auf Kand ien, und erhielt zur Antwort, daß, 
‚Tobald die Britiſche Regierung Nachricht von den auf 
der Inſel ausgebrochenen Unruhen erhalten, ſie an den 
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Britiſchen Geſandten in Konſtantinopel Inſtruktionen 
geſchickt habe, durch welche ihm aufgegeben werde, ſein 
Möglichſtes zu thun, um die Türkiſche Regierung zu 
vermögen, daß fie mit der Griechiſchen Bevölkerung von 
Kandien ein Abkommen treffe, welches einerſeits für ſie 
ſelbſt zufriedenſtellend, auf der andern Seite der Gries 
chiſchen Bevölkerung der Inſel vollkommene Sicherheit 
ihrer Perſonen und ihres Eigenthums verbürge, auch 
ſei ihm aufgegeben worden, dei der Türkiſchen Regierung 
darauf zu dringen, daß ſie keine ſtrengere Maßregel er⸗ 
greiſe, als die Nothwendigkeit unbedingt erheiſche. 


Frankreich. 


Paris, 7. Juni. Was geſtern mit einiger Zu⸗ 
verſicht zu hoffen war, iſt eingetreten. Der Mar⸗ 
ſchall Soutt bleibt, nachdem ihm der Her: 
zog von Orleans ſeldſt einen Beſuch abſtat⸗ 
tete, und ihm dadurch die ehrenvolle Ge⸗ 
nugthuung ward, die ſeine verletzte Em⸗ 
pfindlichkeit verlangte. Man erfaͤhrt heute, 
daß der Marſchall ſchon Sonnabend Abend, als er 
noch nicht erkrankt war, Hrn. Guizot zu ſich berufen 
ließ, um ihn in Kenntniß zu ſetzen, daß er wegen der 
ihm widerfahrenen Kraͤnkung aus dem Miniſterium 
treten wolle. Der Miniſter beſchloß hierauf, in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit allen ſeinen Collegen, in dieſer 
Beziehung die Sache des Marſchalls beim Koͤnige 
zu führen und erwirkte in Neuilly den geftrigen Schritt 
des Herzogs von Orleans. Dieſer Umſtand iſt des⸗ 
halb zu erwähnen, weil er beweiſt, wie alle bisheri— 
gen Inſinuationen der Oppoſitions⸗Blätter, Hr. Gui⸗ 
zot wolle den Marſchall Soult und ſeine Freunde 
aus dem Kabinet verdrängen, ganz grundlos find. — 
Natürlich iſt dieſe Wendung der Dinge für die Ruhe 
des Landes hoͤchſt erfreulich. Denn der Marſchall 
Soult iſt nicht allein als Kriegs⸗Miniſter in Ver⸗ 
waltungsſachen ſehr tuͤchtig und uͤbt in der Armee 
mit feſtem Willen die Disziplin, fondern er iſt auch 
fuͤr jedes Kabinet gerade bei den jetzigen Verlegenhei⸗ 
ten eine wahre Stuͤtze. Ohne Politiker im hoͤheren 
Sinne des Worts ſein zu wollen, macht er freilich, 
im Bewußtſein ſeines großen europaͤiſchen Rufes und 
der Bedeutung, welche ihm die Umſtände verliehen 
haben, keine geringen Anſpruͤche, welche feine Kolle⸗ 
gen bisweilen in Verlegenheit bringen koͤnnen; auch 
iſt er kein Redner, und die Kammer kann kaum die 
Ungeduld verbergen, die ſie ergreift, wenn er auf die 
Tribune ſteigt; feine Gegner aus der Partei des 
Herrn Thiers wiſſen das wohl zu benutzen, und na⸗ 
mentlich pflegt Herr Billault, Staats⸗Sekretair des 
Handels im Kabinet des 1. März, dem Marſchall 
jedesmal bei den parlamentariſchen Debatten gegen⸗ 
uͤberzutreten und mit dem geuͤbten Worte des Advo⸗ 
katen den zoͤgernden Phraſen hes alten Helden die 
Spitze zu bieten. Allein was den Marſchall Soult 
fo überaus wichtig für jede miniſterielle Comdination 
macht, iſt, daß er, in Folge der Verwirrungen, Spal⸗ 
tungen und Lagen, in welche der Coaliations-Kampf 
alle parlamentariſch bedeutenden Männer gebracht hat, 
faſt der einzige Mann iſt, der in dieſer Weiſe Praͤ⸗ 
ſident jedes Kabinets werden kann, das mit der jetzi⸗ 
gen Kammer leben und mehr als ein einfluͤßteiches 
Mitglied derſelben in ſich aufnehmen will. Weder 
Herr Molé, noch Herr Guizot, noch Herr von La⸗ 
martine, noch ſelbſt die Herren Dufaure und Paſſy 
wuͤrden irgend einem unter ihnen die Praͤſidentſchaft 
des Conſeils einraͤumen; dem Marſchall Soult aber 
unterwerfen ſich alle; einmal, weil er nie zu einer 
politiſchen Partei gehoͤrte, und dann, weil feit der 
Londoner Ovation ſein Ruf außer aller Konkurrenz iſt. 

N (St.=3,) 

Der Infant Don Francisco de Paula iſt am 
3. Juni mit feiner Gemahlin, der Infantin Louiſe 
Charlotte, auf dem Chateau⸗Margaux, dei Bordeaux, 
angekommen. Die Briefe aus Bordeaux beſtätigen, daß 
der Infant dort zu verweilen beabſichtigt, dis er nach 
Spanien zurückkehren könne. Es heißt, der äitefte 
Sohn des Don Francisco de Paula ſei zum Gemahl 
der jungen Königin von Spanien beſtimmt. 


In Marſeille haben in den letzten Tagen fünf 

Fallimente ſtattgehabt; bei einem derſelben belaufen 
ſich die Paſſiva auf nicht weniger als 2 500.000 Fr. 
Handelsbriefe aus Marſeille äußern die Beſorgnis, daß 
mehrere Städte in den ſüdlichen Departementen eine 
dedauerliche Rückwirkung dieſer Unglücksfälle erleiden 
werden. 

Der „Gazette des Tribunaux“ wird aus Bou⸗ 
logne⸗ſur⸗Meer vom aten geſchrieden, daß man am 
2ten ein mit dem Londoner Packetboot angekommenes 
Individuum verhaftet habe, unter deſſen Gepaͤck die 
Douane⸗Be mten eine Art Höllenmaſchine und eine 
Piſtole nebſt dazu gehörigen Kugeln und Pulver geſun⸗ 
den; die Maſchine befteht aus einer 8 bis 9 Centime⸗ 
tres langen und 6 Centimetres breiten Eiſenplatte, die 
auf der einen Seite eine Holzdecke hat, und auf deren 
anderer Seite 15 Läufe angebracht find, die durch brei 
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ſehr leicht dewegliche Haͤhne zugleich abgefeuert werden; | H 


der, welcher die Maſchine gebrauchen will, hängt fie mit 
einem Tragbande, das um den Hals geht, an, ſo daß 


ſie auf der Bruſt ruht; die Läufe find ſehr kutz und 
können unter einem weiten Gewande verborgen werden? 
ſie ſind ſo angebracht, 
Die Piſtole dat ſechs Läufe; dieſe liegen zu je zwei 
übereinander, und zwar ſo, daß die Kugeln ſich kreuzen 
können. Der Mann, bei dem man dieſe Waffen ge⸗ 
funden, nennt ſich Iſrael Levy Lillyerap; er behauptet, 
als Waffenſchmied zu Bridgewater anfällig zu ſein; er 
ſei der Erfinder der Maſchine und der Piftole; er hätte 
dieſelben im vorigen Februar gefertigt; er wolle ſich nun 


nach Paris begeben, um der franzöſiſchen Regierung 


dieſe Inſtrumente zum Kauf anzubieten. Iſrael Levy 
Lillycrap ſcheint 25 bis 26 Jahre alt zu ſein; er hat 
das Ausſehen und das Benehmen eines Arbeiters; im 
Augenblick ſeiner Verhaftung fand man nur eine Summe 


daß ſie ein Kreisfeuer bilden. 


von zwei Schilling dei ihm. Es wurde fofort eine Un⸗ 


terſuchung eingeleitet. 


Spanien. 


Madrid, 31. Mai. Bekanntlich ift die junge Kö⸗ 
nigin Iſabella mit einem körperlichen Uedel be 
haftet, deſſen Heilung bisher den angeſtrengteſten Be⸗ 
mühungen der Aerzte nicht hat gelingen wollen. Die 
Haut Ihrer Majeſtät iſt nämlich mit einer Art von 
Flechten bedeckt, welche ſich wie Fiſchſchuppen ablöſen 
und ihrem Geſichte ein wenig anziependes Ausſehen ge⸗ 
den. Die Spanischen Aerzte nennen dieſes Uebel Ich⸗ 
thioſis, während Franzöſiſche gar die Symptome der le- 
pre darin erkennen wollen. Im vorigen Sommer wurde 
die verhängnißvolle Reiſe nach Barcelona unternommen, 


weil die Leibärzte der Königin glaubten, daß die An⸗ 


wendung von Mineraibädern, die ſich in der dortigen 
Gegend vorfinden, eine heilſame Wirkung hervorbringen 
würden. Leider aber hat ſich das Uebel durchaus nicht 
vermindert, und demnach hat der Regent, beforgt um 
das perſöntiche Wohlſein der Königin, die Leibärzte be 
fragen laſſen, od es rathſam fei, in dieſem Sommer die 
Badekur in Barcelona abermals zu verſuchen. Für den 
Fall einer bejahenden Antwort würde der Regent, der 
entſchloſſen iſt, ſich von der Perſon der Königin, als ei⸗ 


nem ihm anvertrauten Unterpfande, nicht zu trennen, 
diefette dorthin begleitet haben, Vor einigen Tagen hiel⸗ 


ten nun die Leibärzte, mit Zuziezung mehrerer anderer 


ausgezeichneter Aerzte, eine Berathſchlagung, nahmen 


eine Okular⸗Inſpektion vor und erklärten endlich einſtim⸗ 
mig, daß die Badekur nur dann Erfolg hoffen laſſe, 


wenn ſie Jahr aus Jahr ein unausgeſetzt ſtattfände. 


Da nun aber ein beſtändiger Aufenthalt in Barcelona 
nicht wohl thun lich ſei, auch die jüngere Schweſter der 
Königin im vorigen Sommer fehr von den Fatiguen 
der Reiſe gelitten hade und eine Trennung deider Schwe⸗ 
ſtern ohnehin Niemand anrathen möge, fo ſchlugen bie 
Aerzte die Bereitung von künſtlichen gallertartigen Bä⸗ 
dern vor, welche die Königin hier in Madrid zu nehy⸗ 
men habe. (Vergleiche Bresl. Ztg. Nr. 134 „Neueſte 
Nachrichten“.) Auch ſtellten fie die entfernte Aus ſicht, daß 
das Uebel ſich mit dem Eintreten Ihrer Majeſtät in das 
gereiftere Alter mildern werde. — Der Infant Don 
Francisco de Paula bat nunmehr unter dem 2%, 
dieſes von Paris aus ein Schreiben, „an den Ne⸗ 
genten der Spaniſchen Nation“ gerichtet, voorin 
er zwar ſorgfältig vermeidet, ihn direkt anzureden, ihm 
aber, der Spaniſchen Nation und ſich felbft Glück dazu 
wünſcht, daß die Regentſchaftsfrage auf eine fo erfreulis 
che Weiſe gelöſt fei. Wenn aber der Infant in dieſem 
Schreiben behauptete, der jetzige Regent Hätte „Spa⸗ 
niens Ehre und Unabhängigkeit, Conſtitution und Thron, 
Freiheit und Geſetze von drohendem Schiffbruche geret⸗ 
tet,“ ſo klingt dieſes in dem Munde des Infanten et⸗ 
was zu beſcheiden. Denn Jedermann, und zumal Eſpar⸗ 
tero, weiß hier, daß noch im vorigen Jahre jener Prinz 
ſeldſt gegen die damalige Regentin und gegen den deſte⸗ 
henden Thron Spaniens, und zwar vom Auslande ber, 
alle nur denkbaren Mittel in Bewegung ſetzte. — Im 
Uebrigen hatten manche Perſonen geglaubt, daß Eſpar⸗ 
tero nach ſeiner Ernennung zum Regenten ſich mit ei⸗ 
ner Art von Hofſtaat umgeden und auf einem glänzen⸗ 
den Fuße zu leden anfangen werde. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung hat ſich nicht beſtaͤtigt. Rathſchläge in dieſem 


Sinne hat der Regent zurückgewieſen und dadurch aufs 


neue dewährt, daß es ihm an einer tiefen Kenntniß des 
Spaniſchen National⸗Charakters nicht feylt. Ein Grund⸗ 
zug deſſelben beſteht in der Eiferſucht, mit welcher das 
Volk auf die allgemeine Gleichheit, ſo weit wie wenig⸗ 
ſtens dieſe fi in der äußern Erſcheinung darthun kann, 
baͤlt. Alle ſeien gleich eiend oder gleich erhaden, das iſt 
der Wahlſpruch der Spanier. ö ü 
Glanz zuvor thun will, wird ſich nur ins Verderden 
ſtürzen. Aus dieſem Mangel an allem äußeren Ge⸗ 
pränge, ja in der Regel ſeldſt an dem Schicklichen, 
ſchließen Fremde Häufig auf allgemein hier derrſchende 
Armuth. Nichts iſt irriger. Der Reiche verbirgt Hier, 
wie im Orient, feine Schätze, um nicht den Neid feiner 
Mitbürger auf ſich zu ziehen. So dat denn der Re⸗ 
gent erklärt, er ſei vor wie nach General Eſpartero und 
wolle als General lebten. Er bewohnt noch das am 
Eingange des Prado und der Straße A cala beiegemt 
aus, welches zugleich der Sitz der General⸗Inſpektion 
der Provinzial: Milizen, und als ſolches die Wohnung 
des Generals Linage if, und kaum iſt dieſes auf eine 


Wer es den Andern an 


dothdürftige Weiſe eingerichtet. Im untern Theile deſ⸗ 


elden befindet ſich eine Wache von 16 Mann Garde⸗ 


ufanterie und eben fo vieler Kavalerie. Früherhin hatte 
ſpartero acht Feld⸗Adjutanten, die unmittelbar den Dienſt 
ihm verſahen; jetzt iſt ihre Zahl auf ſechs beſchränkt 
orden, und einer von ihnen, ein in England erzogener 
ohn des in den Nordprovinzen gefallenen Generals 
Guerra, dient ihm als Privat- Sekretär. Die übrigen, 
lezt Adjutanten des Regenten genannt, können mit 
ammerherren verglichen werden. Ihrer je zwei haben 
ben täglichen Dienſt im Vorzimmer des Regenten, und 
M fie wenden ſich die Perfonen, welche bei letzterem Ge⸗ 
t zu haben wünſchen. Der Regent empfängt, wenn 
er nicht beſchäftigt iſt, Jedermann; ſelbſt wenn er ſſch 
Yafiet oder im Garten luſtwandelt, iſt er zugänglich, und 
dle Abende verſammelt ſich bei feiner Gemahlin eine 
Vertulia ganz auf Spanische Weiſe. Für Entgegennah⸗ 
de von Petitionen iſt der Donnerſtag deſtimmt. Die 
iniſter⸗Sitzungen finden Abends neun Uhr, und nicht 
wehr im Königlichen Palaſte, ſondern in der Wohnung 


Regenten ſtatt. Eſpartero raucht ohne Unterbrechung 


igarren und verläßt fein Haus faſt nie. Auf ſeinem 
Schreidtiſche liegen beſtändig Biographieen a 
t.. 


Herr Caballero hat der Kammer der Abgeordne⸗ 
un, deren Mitglied er iſt, einen Antrag über die Eins 
theilung und Beſoldung der Geiſtlichkeit vor⸗ 
gelegt. Nach feinem Plane wird Spanien in ſo viel 
Bisthümer getheilt, als Provinzen vorhanden find; die 
Baskiſchen Provinzen würden aber bloß ein Bisthum 
bilden, Madrid, Sevilla, Granada, Valencia, Barce⸗ 
lona, Saragoſſa, Burgos und Coruna würden Erzbis⸗ 
thümer werden. Der Erzbiſchof⸗ Primas von Spanien 
echiette 90,000, die übrigen Erzdiſchöfe jeder 60,000, 
die Biſchoͤfe jeder 50,000 Realen. Außer dem Primos 
und den 7 Erzbiſchöfen würden 39 Biſchöfe, 9000 
Pfarrer erſter, 4000 zweiter, 1500 dritter und 500 
dierter Klaſſe; 7000 Pfarr⸗Vikare und 15,000 Kirchen⸗ 
Verwaltungen exiſtiren. Die hohe Geiſtlichkeit würde 
nach dem Entwurfe 12,216,000, die Pfarrgeiftlichkeit 
109 Millionen, die Seminarien 4 Millionen und die 
Andere Geiſtlichkeit 14, 200,000, das Ganze 139,416 000 


Walen koſten. 
| Schweiz. 

Von der Schweizergränze, 4. Juni. „Wir 
dernehmen aus guter Quelle“ — fo fügt die „Helve⸗ 
fie — „daß die königl. preuß. Regierung die Anſich⸗ 
een des öſterreichiſchen Kabinets, bezüglich auf die Ange: 
legenheiten der argauifchen Klöſter, nie getheilt hat, und 
daß fi, fi) nie herbeilaſſen werde, zu irgend einer ſelbſt 
Hanz indirekten Intervention Hand zu bieten. 


Italien. 


Rom, 29. Mai. Gegenwärtig ſind hier verſchie⸗ 
bene ſpaniſche Biſchöfe auweſend, die theils von 
er Regentſchaft exilirt wurden, theils freiwillig ihr zer⸗ 
lüttetes Vaterland verlaſſen haben, und hier ein ganz 
emliches Leben führen. Außerdem hält ſich in Rom 
ine unglaubliche Menge von Weltprieſtern und Kleri⸗ 
tn aus Spanien auf, die aber kaum fo viel haben, 

5 fie ihre Blöße dedecken können, und einige hieſige 
Möſter find beinahe ganz von ſpaniſchen Mönchen be⸗ 
delkett. Es iſt herzzerreifend, wenn man dieſen Un: 
Arien, meiſtens Söhne vornehmer Familien, begeg⸗ 
. Unter Andern habe ich einen Obriſten kennen ges 
em, der unter Don Carlos gekämpft hat, jetzt ader 
dit Schreiben ſein Stückchen Brot ſich erwirdt und 
i feiner Ankunft in Rom verhungert fein würde, wenn 
not hälfreiche Menſchen ihn unterftügt hätten. — Der 
lemeniſche Biſchof von Wien, welcher im verflof: 
nem Jahre in den Schooß der katholiſchen Kirche zu: 
kehrte, ift kürzlich hier eingetroffen und huldvoll von 
. Heiligkeit empfangen worden. Er iſt ein Mann 
n ehrwürdigem Anſehen und zählt kaum 47 Jahre, 
halb er noch viel Gutes für das Wohl feiner Lands: 
kute wirken kann, wobei es auch nicht ohne Belang 
„daß er, wie die Armenier allgemein behaupten, ges 
benwärtig der beſte armenifche Redner iſt und außerdem 
N neugriechiſche, türkiſche und perſiſche Sprache geläu⸗ 
9 sprich. — In den Katakomten Roms wurden in 
em Winter die Reliquien eines Märtyprers, 
es Heil, Sabinſan, mit einer Lapidarſchrift und den 
was bnlichen Kennzeichen des Märtyrthums gefunden, 
eiche vom Cardinalvicar den Jeſaiten verehrt wurden, 
ad am verfloffenen Sonntage in feierlicher Propffon, 
% verſchiedene Cardinäle und Prälaten beiwohnten, von 
u Kirche del Gesù nach der St. Ignatiuskirche Über: 
Nh wurden. Bei Gelegenheit dieſer Festlichkeit ward 
ern im römiſchen Collegium eine ſolenne Akademie 


ſitz der heil. Schrift. 


— 1003 — 


in Proſa und Poeſie gehalten, der verſchiedene hohe Per⸗ 
ſonen beiwohnten. Der apoſtoliſche Vicar von Java 
wird wahrſcheinlich in Zukunft immer ein Biſchof ſein, 


weshalb Monfignore Capaccini auch hierüber Aufträge 


erhalten hat, die er hoffentlich zum Abſchluſſe dringen 
wird. In allen holländiſchen Beſitzungen Oſtindiens 
befinden ſich nur drei Prieſter, die keineswegs für die 
dortigen Katholiken hinreichend ſind. (Fr. C.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 13. Juni. Die Breslauer Provin⸗ 
zial⸗Bibel⸗Geſellſchaft feierte heute in der Pfarrkirche 
zu St. Bernhardin ihr jährliches Stiftungsfeſt. 
Zahlreich hatten ſich zu demſelben die Freunde des 
göttlichen Wortes geſammelt und fie wurden gewiß 
in ihrer Liede zur Schrift beflärkt, denn die geſammte 
gottesdienſtliche Feier war eine anſprechende und er⸗ 
bauende. Herr Cantor Siegert führte die von Fr. 
Wilh. Berner komponirte Bidel⸗Cantate vortrefflich 
auf und Herr Ober⸗Organiſt Heſſe ſchien den Ein⸗ 
druck der Cantate durch die Töne feiner Orgel erhoͤ⸗ 
hen zu wollen, denn fein immer treffliches Spiel war 
heute ein unüͤbertreffliches. Welchen Eindruck herz 
nach die kraftige Feſt⸗ Predigt des Herrn Senior 
Krauſe machte, das war auf dem Antlitz Aller zu 
leſen. Auf Grund des Ausſpruchs 2 Timoth. 3, 15, 
wies der Prediger eben ſo uͤberzeugend als anregend 
nach, daß das Wort Gottes ein Führer durch 
das Leben ſei dem Kinde, dem Mann und dem 
Greiſe und daß die Ueberzeugung davon antteiden 
muͤſſe zu fleißigem Gebrauche der heiligen Schrift, zu 
dankbarer Erinnerung an die, welche ſie uns zugaͤng⸗ 
lich gemacht und zu freudiger Unterftügung der Vereine, 
welche fie verbreiten. Die nach der Predigt geſam⸗ 
meite Kollekte betrug 63 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. und 
war alfo eine der dedeutendſten, die dei den jährlichen 
Bibelfeſten eingenommen worden. Die Geſellſchaft 
erthtilte 154 neue Teſtamente und am Altare ſelbſt 
133 Bibeln, theils an Confirmanden, theils an Be⸗ 
tagte und aus manchem Auge ſtrahlte unverkennbar 
die Freude über den erſehnten und nun erlangten Be⸗ 
Die Bibelvertheilung wurde 
eingeleitet durch ein Vorwort des Sem.⸗Dir. Bin⸗ 
ner, welches den Empfaͤngern die Ermahnung Jeſu 
Joh. 5, 39 an das Herz legte und kurz erläuterte, 
warum und wie man die Schrift zu gebrauchen habe, 
Ein herzliches Dankgebet beſchloß die Feier, der auch 
diesmat die hieſigen Herten Geiſtlichen, ſo weit ſie 
nicht durch Amisgeſchaͤfte gehindert waren, fo wie 
der Herr General- Superintendent Ribbeck und der 
Militair⸗Ober⸗Prediget Herr Birkenſtock beigewohnt 
hatten. 


Breslau, 11. Juni. Heute fand die Einfuͤh⸗ 
rung des neuen Majors des Buͤrger⸗Schuͤtzen⸗Corps 
ſtatt. Nachmittags 4 Uhr war das ganze Corps, 
beſtehend aus 3 Kompagnien Schuͤtzen und 1 Kom⸗ 
pagnie Artillerie, welcher ſich auch aus aͤcht kamerad⸗ 
ſchaftlicher Geſinnung die Buͤrger⸗Grenadiet⸗Kompag⸗ 
nie, die 18. unſerer Bürger-Garde, angeſchloſſen hatte, 
im Schießwerder in Linie aufgeſtellt. Der Generals 
ſtab der Buͤrget⸗Garde, an deſſen Spitze der Herr 
Ober⸗Buͤrger⸗Meiſter Lange in Amtsttacht, begleitet 
von dem Kommandanten von Breslau, Herrn Gene: 
neral⸗Major v. Strang, dem Königl. Polizei⸗Praͤ⸗ 
ſident, Herrn Geh. O. R.⸗Rath Heinke und dem 
Schützen⸗Collegium, fo wie dem diesjährigen Schuͤtzen⸗ 
Könige, führte den neuen Major, Herrn Gaſtwirth 
Briel, bisher Hauptmann der 3. Schuͤtzen⸗Kom⸗ 
pagnie, vor die Fronte des Corps und dieſer entlang. 
Hierauf ſchloß das Corps, kowmandirt von dem Haupt: 
mann der 1. Schuͤtzen⸗Kompagnie, Herrn Schmiede⸗ 
Aelteſten Muͤckude, ein Quarté, in deſſen Mitte 
die eben Genannten Platz nahmen. Herr O.⸗B.⸗M, 
Lange, als Oberſter der fämmtlichen Buͤrger⸗Garden, 
zeigte nunmehr an, daß Herr Briel von den ftädtifchen 
Behörden gewählt, und von der Koͤnigl. Regierung 
als Major beftätigt worden, und von heute an die 
Fuͤhrung des Corps erhalte. Er wies hin, wie die 
Subordination das Band ſei, welches, weit entfernt, 
die Gleichheit des Bürgers zu verletzen, dieſe Gleich⸗ 
heit befötdere, indem gerade das Militairverhaͤltniß 
lehre, wie jeder Einzelne im Bereiche ſeiner Stel⸗ 
lung ſeine Pflicht thun muͤſſe, um im Großen etwas 
Ganzes zu bilden, Mit lebendigem Worte pries er 
die treue Anhaͤnglichkeit an Koͤnig und Vaterland, 
als des Burgers ſchoͤnſte Tugend, die Bewährung ſol⸗ 
cher Geſinnung durch kraͤftiges Mitwirken für Ord⸗ 
nung und Gefegmäßigkeit im Innern, die jederzelt 
bereit ſei dafur die Waffe zu ergreifen, als des ber 
waffneten Bürgers hoͤchſte Aufgabe. Herr Major 
Briel dankte alsdann für die Achtung feiner Kame- 
raden und das Vertrauen der Behoͤrden, und ver⸗ 
ſprach, ſich ihrer würdig zu zeigen. Ein dreifaches 
Hurtah ertönte hierauf dem geliebten Königlichen 
Paare, dem Prinzen von Preußen und dem General⸗ 
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vorüber, und marſchirte demnaͤchſt in den Schieß wer⸗ 
der⸗Garten, am Abende aber in die Stadt, um dem 
neuen Major die Fahne zu uͤbergeben. Einen Be⸗ 
weis kriegeriſchen Dankes gaben das Schuͤtzen⸗Corps 
der Grenadier= Kompagnie dadurch, daß es vor dem 
Haufe des Majors dieſelbe mit praͤſentirtem Gewehr 
empfing und an ſich vorbei matſchiren ließ. 


Die Feſtlichkeit war in doppelter Hinſicht erfteu⸗ 
lich. Einmal zeigte fie, daß in unſerer Buͤrgerſchaft 
noch jener kraftige Mannesſinn waltet, der Freude 
findet an dem Waffenſpiel, als einer des Mannes 
würdigen Luft, der den Muth der Väter in ſich ber 
wahrt, wenn auch nicht mehr auf dem Schlachtfelde, 
doch in der Heimat für Geſetz und Ordnung die 
Waffen zu gebrauchen. Und das iſt ein guter Sinn, 
der genaͤhrt und gepflegt werden muß. Sodann zeigte 
das ganze verſammelte Corps in Uniformirung und 
Bewaffnung, wie in der Sicherheit ſeiner Bewegun⸗ 
gen, einen fo acht militairiſchen Tact, daß es ſelbſt 
das Lob hoher Militairs verdiente. Daß dies ſo, iſt 
nicht zu verwundern, da theils das ganze Corps von 
gutem Willen und regem Eifer beſeelt ift, theils deſ⸗ 
fen Glieder faſt alle die Schule des Ktiegsdienſtes 
durchgemacht haben; viele, wie die Denkmuͤnze zeigt, 
die Schlachtfelder kennen, und einzelne dort ſich die 
Ordenszeichen erwarben, welche ihr Bruſt ſchmuͤcken. 
Wenn daher in Preußen die Linie die erſte, die Land⸗ 
wehr die zweite Abtheilung der Kriegsmacht bilden, 
fo würde die Buͤrgergarde die dritte ſein. Sie würde 
ſich, namentlich in Breslau, wo ſehr viel Sinn da⸗ 
für vorhanden, im Allgemeinen zu noch größerer Voll⸗ 
kommenheit erheben, wenn fie als ein Theil der Lan⸗ 
desbewaffnung betrachtet, und als ſolche auch militaͤ⸗ 
tiſch geehrt wuͤrde. ja 


Fürſtenſtein, 13. Juni. (Privatmitth.) Vielfach 
wird über die fo häufig ſtatifindenden Feindſeligkeiten 
und über die herrſchende Unkollegialität der Fachgenoſſen, 
alſo auch über die der Aerzte geklagt; dies beabſichtigten 
die HH. DDr. Zemplin, Neubeck, Roſemann 
und Kirſchner de facto zu widerlegen, indem ſie die 
Aerzte Schleſiens zu einem freundſchaftlichen Mittags⸗ 
mahle auf Fürftenftein einladeten. Es hatten ſich je⸗ 
doch nur aus wenigen Orten Aerzte eingefunden, und 
zwar aus Waldendurg, Striegau, Schweidnitz, Salz⸗ 
drunn, Neumarkt, Freiburg, Cbarlottenbrunn, Breslau 
und Altwaſſer. Aus andern Städten gingen meiſt Eat⸗ 
ſchuldigungen ein, daß die HH. Kollegen überhäufter 
Geſchaͤfte wegen nicht theilnehmen könnten. Bei 
Tiſche wurde vom Geheimen Rath Dr. Zemplin 
dem Veteran der ſchleſiſchen Aerzte, dem Jubilar 
Hen. Hofrath Dr. Neubeck, mit herzlichen Worten 
ein Toaſt ausgebracht. Hr. Dr. Lorenz, Brunnen⸗ 
Arzt zu Charlottendrunn, trug ein Gedicht, „die ärzt⸗ 
liche Feuerprobe“, dor, in welchem er wahrhaft und 
treu die dornige Bahn des Kurſiſten und ſeine Aus⸗ 
ſichten in ſchönen Diſtichen ſchilderte; der Dichter wurde 
durch ein „Hoch!“ geehrt. Die Geſellſchaft wurde da⸗ 
durch in die ſchöne Zeit des akabemiſchen Lebens zurück⸗ 
verſetzt und ſtimmte das „Gaudeamus igitur‘* an. 
Hr. Dr. Bürkner aus Breslau brachte im Namen 
der Eingeladenen den geehrten Feſtordnern in einem 
Toaſt den Dank aus, von dem jeder erfüllt war, für 
die dargebotene Gelegenheit, nicht nur neue Bekannt⸗ 
ſchaft mit Kollegen anknüpfen, als auch alte erneuern, 
und ſich um fo lebhafter der ſchönen verfloſſenen Zeit, 
des in wahrer Begeiſterung dabingeſchwundenen Abſchnit⸗ 
tes unſers Lebens, der Zeit des akademiſchen Studiums 
erinnern zu können. Zuletzt brachten auch die HH. 
DDr. Wolff und Schmieder aus Waldenburg mit 
wahrer Innigkeit und Hochachtung dem zweiten anwe⸗ 
ſenden Jubilar, Hrn. Knappſchafts⸗Arzt Lindner aus 
Waldendurg, einen Toaſt. Nach frop beendetem Mahle 
wurde, da eingetretenes Regenwetter der Geſellſchaft nicht 
erlaubte, ſich im Freien zu vergnügen, noch ein Tänz⸗ 
chen gemacht. — Möge im künftigen Jahre der dritte 
Pfingſtfeiertag eine noch größere Zahl der Kollegen in 
Fürſtenſtein zuſammenführen! — Der Berichterſtatter 
konnte ſich nicht von dieſer Gegend trennen, ohne erſt 
einige Beſuche in den naheliegenden Bädern zu machen. 
Durch den ſchönen Mai iſt auch bier die Vegetation 
weiter vorgeſchritten und Flora's Pracht mehr entfaltet, 
als es in andern Jabren in dieſem Monat wahrzuneh⸗ 
men iſt; auch die Gedirgsteiſenden und Naturfreunde 
wurden früher und häufiger in dieſe romantiſche Gegend 
gelockt, als es ſonſt zu dieſer Jahreszeit der Fall zu ſein 
pflegt; ader auffallen mußte es, daß die Brunnengäſte 
mit wenigen Aus nahmen, die fo ſchöne Zeit ungenügt 
verſtreichen ließen, ſich nur an den Namen des Monats, 


nicht an die ſchickliche und angenehme Temperatur und 


Witterungsbeſchaffenheit haltend; daher kam es, daß bei 
meiner Anweſenheit Salzbrunn erſt 100, Altwaſſer 20 
und Charlottendrunn 6 Familien zählte. Die Geſell⸗ 
ſchaft in Salzdrunn iſt demnach noch klein zu nennen, 
aber doch höchſt anmuthig, und wenn die jetzt begonnene 
Saiſon ſich weniger durch Eleganz der Toilette auszeich⸗ 


ſtabe der Buͤrger⸗Garde, begleitet von Gefhügfalven | net, fo ſteht fie doch mindeſtens allen früheren gleich 
der Artillerie. Nunmehr deſilirte das Corps zweimal! durch natürlichen Liebreiz und Anmuthigkeit der Gaͤſte; 
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ich behaupte, daß einige Stunden, zur Zeit des Brun⸗ 
nentrinkens unter der Colonnade, zumal bei trüber Wit⸗ 
terung, wo hier alle Gäfte zufammengeführt werden, 
einen wahrhaft ſchönen Genuß gewähren. — Salz⸗ 
brunn wird, wie alljährlich, fo auch in dieſem Jahre, 
feine Gönner durch viele vortheilhafte Verbeſſerungen 
überraſchen; man fiebt mehrere neue Häuſer, die alten 
renovirt und vergrößert, den prächtigen Kurſaal vollen⸗ 
det; an die Stelle der bei dem Badehauſe gegenüberlie⸗ 
genden, den Platz verunſtaltenden Buden iſt jest ein 
halbzirkelförmiges, höchſt geſchmackvolles Gebäude errich⸗ 
tet worden, das eine Reihe von Kaufläden in ſich ſchließt 
und dem Platze ſowohl, wie Salzbrunn ſelbſt zur Zierde 
gereicht. — Möchten doch alle Badeorte ſich gleicher 
Verſchönerungen und Verbeſſerungen zu erfreuen haben! 
— Altwaffer hat in dieſem Jahre dadurch gewonnen, 
daß die bei dem neuen Badehauſe befindliche alte, die 
Brunnenpromenade unterbrechende und beengende Brücke 
entfernt und ſtatt derſelben der Helle bach überwölbt 
worden iſt, wodurch die zum Promeniren beſtimmte 
Allee an Umfang gewonnen hat. Das höchſt angenehm 
gelegene und äußerſt geſchmackvoll eingerichtete Haus des 
45 Factor Paul kann in dieſem Jahre zum erſten 

ale von Kurgäften bezogen werden und iſt für Alt⸗ 
waſſer ein wahrer Gewinn. Die Vogelkippe entbehrt 
lelder noch das ihr im vergangenen Jahre durch den 
Sturm entriſſene Häuschen. — Charlottenbrunn 
und feine Badegäfte find aufs neue dem eben fo thäti- 
gen und unternehmenden, als für alles Schöne begei⸗ 


1004 


ſterten Hrn. Apotheker Beinert zu großem Danke ver⸗ über in einen Bäckerladen. 


pflichtet, indem er die, dem Beile ſchon verfallenen, ge⸗ 
gen Mittag gelegenen waldigen Anhöhen an ſich kaufte, 
und ſo das Umbauen des auf ihnen ſtehenden herrlichen 
Waldes verhinderte, ja ſie durch die anmuthigſten Par⸗ 
tieen-Anlagen noch verſchönerte. Das hinter feiner Apo⸗ 
theke neu aufgeführte und ſehr geſchmackvoll eingerichtete 
Haus ift auf merkwürdige Weiſe gebaut und zeigt, wie, 
wenn Natur mit Kunſt verbunden, oft Anmuth und 
Bequemlichkeit erlangt werden kann, wie vorher nicht 
zu ahnen war. Daß Beinert Allerweltsfreund, der 
Kranken wie der Geſunden iſt — wer darf ſich wun⸗ 
dern? — er bereitet ja Molken, die zu ben beſten unſers 
Landes gehören, und der ihm zugehörige, in Felſen ge⸗ 
hauene Weinkeller ſpendet einen Wein, der feines Glei⸗ 
chen ſucht. 3; 


Mannichfaltiges. 


— Ein Student litt grimmigen Hunger, und ſein 
ganzes Vermögen belief ſich auf einen Sllbergroſchen. 
„Unter allen Fatalitäten iſt doch die größte, einen Sil⸗ 
bergroſchen in der Taſche und für zehn Silbergroſchen 


Hunger im Magen zu haben“, brummte er dor ſich wurden gegen 50 Häuſer mehr oder minder beſchädig 


hin, überlegte ſodann, was für einen Silbergroſchen Al⸗ 


les zu haben ſei, und da gab es ſo viel, daß ihm die 


Wahl ſehr ſchwer wurde. Endlich beſchloß er, für 6 
Pfennige Brot und für 6 Pf. Hering zu kaufen. — 
Den Hering, in Papier gewickelt, doch vorn und hinten 


11 
„Für 6 Pfennige Brot“ 
rief er ſehr eilig und ſab erſt jetzt, daß ein ſehr 
ſches Mamſellchen am Fenſter ſaß, die ihn erſt gef 
anſah, dann ob des grimmig bärtigen Geſichts, des 1% 
digen Sammetrocks, des feine ſalzigen Thränen meine 
den Herings und des geforderten Sechſerbrotes kichert 
und ob ſeiner Verlegenheit in ein helles Lachen auf 
brach. Da warf ihr jählings der ſtolze Muſenſohn das 
Sechſerbrot an den Kopf, den Hering hinterdrein, [dl 
die Thür zu, daß die Grundfeſten des Hauſes erbebten 
und — ging hungrig nach Haus. 


— Am Zten Mai, Mittags 12 d½ Uhr, brach iM 


Markte Toeben (Deven, Preßburger Comitat) durch 


Nachläſſigkeit deim Brotbacken Feuer aus, welches in 
kurzer Zeit 150 Häuſer in Schutt und Aſche verwan⸗ 
delte. Der Kirchthurm ſtürzte ein, die Glocken {mol 
zen, und floffen einem Lavaſtrome gleich; die Kirche 
brannte rein aus, desgleichen auch der Pfarrhof 

das Rathaus. Der kleinſte Theil der verbrannten Gl 
bäude war veraſſecurirt, was das Elend und den J 

mer der Unglücklichen namenlos wacht. Außer dief® 


(Preßd. 3.) 
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i Theater: Repertoire, 
Dienſtag: „Humoriſtiſche Studien.“ Schwank 

in 2 Akten von C. Lebrün. Brauſer, Hr. 

Schneider, vom Königl. Hoftheater zu 

Berlin, als dritte Gaſtrolle. Hierauf: 

Fantaſie für das Pianoforte über Motive 

aus den „Hugenotten“, von Thalberg, vor⸗ 

getragen von Herrn Ad. Gnadendorf 
aus Berlin. Zum Beſchluß: „Fröhlich.“ 

Muſikaliſches Quodlibet in 2 Akten von L. 
Schneider. Muſik von mehreren Kompo⸗ 

niſten. Fröhlich, Herr L. Schneider. 

Verlobung 8: Anzeige. 

Die am 13. d. Mts. vollzogene Verlobung 
unſerer Tochter Bertha Jachwitz mit dem 
Rauchwaarenhaͤndler Hrn. Carl Jaſter, zei: 
gen wir unſern Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt an. \ 


Caroline Schröter, verw. ge 
weſene Jachwitz, als Mutter, 


Als Verlobte empfehlen ſich allen Freunden: 
Bertha Jachwitz. 
Carl Jaſter. 
Breslau, den 15. Juni 1841. 


odes- Anzeige. 

Geſtern Morgen nach 8 ühr ſtarb unſer 
geliebter Sohn Mär, in dem Alter von 5 
Jahren, an der Gehirns Entzündung, Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten widmen 
wir dieſe traurige Anzeige. 

Königsberg in Pr., den 7. Juni 1841. 
Der Oberſt⸗Lieutenant Krüger. 
Caroline Krüger, geb. Freiin 

von Reitzenſtein. 
Todes Anzeige 


7 (Verſpaͤtet.) b 
Den am 7. Juni, fruͤh um 4 Uhr, an den 
Folgen von Lungenleiden erfolgten Tod der 
ſungſten Tochter des ſchon früher verſtorbenen 
Wirthſchaftsbeamten Neugebauer, Fran⸗ 
ziska Neugebauer, in Habelſchwerdt, zei⸗ 
gen entfernten Verwandten und Freunden mit 
dem tiefſten Schmerze und um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach langen und ſchweren Herz⸗ und Le⸗ 
berleiden, endete geſtern Abend um ½ 12 uhr 


David Schröter, als 5 


meine gute theure Gattin, Amalie geb. 


Martini, in ihrem noch nicht vollen⸗ 
deten 33ſten Jahre, ihre irdiſche Laufbahn, 
welches ich mit drei unmündigen Knaben, ih⸗ 
ren tiefgebeugten Eltern und Geſchwiſtern, 
ſchmerzlich beweine. 
Königshütte, den 12. Juni 1841. 
W. Schultze, Knappſchafts⸗Arzt. 
Bet ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen 
ſich Freunden und Bekannten beſtens: 
Breslau, den 13. Juni 1841. 
Naumann Goldſchmidt. 
Jenny Goldſchmidt, geb. 
Frauſtädter, 


Dringende Bitte! 

Ein Handſchuhmacher⸗Lehrling hat ſich am 
9. d. M. entfernt. Die tief betruͤbte Mutter 
erſucht daher Jeden, dem ſich eine Spur des 
Entwichenen zeigen ſollte, letztern ſelbſt, im 
traurigſten Fall aber, daß er leblos iſt, eine 
Anzeige unter der Adreſſe: „An Fr. W 
Kirchſtraße Nr. 15, Breslau“ auf Koſten der 
hierum Bittenden, gefaͤlligſt einzuliefern. Ge: 
dachter Knabe iſt 17 Jahr alt, kleiner Statur 
und hat braune Haare, kleine Stien, blaue 
Augen, 1 Ge Naſe, ſpitzes Kinn und 
ein klares Geſicht. Zur Zeit ſeiner Entfernung 
trug er an Kleidungsſtuͤcken: schwarze Müßte, 
dergl. Halsbinde, rothe und blaugeſtreifte Weite, 
blauen Rock, graugeſtreifte Beinkleider, Stie⸗ 
feln und 1 Hemd, gezeichnet W. Nr. 1. 


Eine mithende Ziege iſt zu verkaufen Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 40 


, 


Beim Antiquar Schlefinger 
Kupferſchmiedeſir. Nr. 31, if hab 288 

Die Geſetzſammlung von 1810 bis incl. 
1889, reinlich und ſauber gehalten, 30 Jahr⸗ 
gänge, für 12% Rtlr. Simon u. Strampf, 
Rechtsſpruͤche der Preuß. Gerichtshöfe, 4 Bde. 
1834. ſtatt 9½ R. für 3% R. v. Rönne, 
die Preuß. Staͤdte⸗Ordnungen mit ihren Er: 
gänzungen und Erläuterungen ꝛc., 1840. ftatt 
1% R. für 25 Sgr. Fürſtentbal, Allg. 
ſchleſiſche Polizei: und Kommunal⸗Regiſtratur, 
1840, f. 1 Rtir. Koch, Das Recht und Hy: 
potheken⸗Weſen der Preuß. Domainen, 1838. 
f. 1 R. Schmidt, Grundſaͤtze des gemeinen 
und Preuß. Pfandrechts, 1840. ſtatt 3 ¼½ R. 
für 2 R. 

Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Beate Juulane Berger 
und der Backer Moritz Fitzeck zu Kotzerke, 
haben zufolge Vertrages vom 24. Mai 1841 
die unter Eheleuten ihres Standes zu Kotzerke 
ſtatt findende eheliche Gutergemeinſchaft aus- 
geſchloſſen. * ! 

Trebnitz, den 28. Mai 1841. 

Koͤnigl, Land: und Stadt⸗Gericht. 
Schutz. 
Auktion. 

Am 16ten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen in 
Nr. 1 Büttnerſtraße mehrere Meubles, als: 
Schreib⸗ und Kleiderſchränke, Sopha's, Stühle, 
Tiſche dc., ferner verſchiedenes Hausgeräth 
und ein Oelbild mit Uhrwerk öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 
Am 16ten d. M. ſollen verſteigert werden: 

a. Vorm. 9 Uhr im Auktionsgelaſſe, Breite 

Straße Nr. 42, 
eine Partie abgelagerter Cigarren 
verſchiedener Sorten, und 

b. um 10%, uhr Vorm. im Keller des Hau⸗ 
ſes Nr. 8 Albrechtsſtraße 

eine Partie Rheinweine, franzöſiſche 
rothe und weiße Weine und Cham⸗ 


pagner. 
Breslau, den 10. Juni 1841. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anz ge. 
Künftigen Montag, als den 21, Juni c., 
Vormittags 9 uhr, werden Domſtraße Nr. 12 
die zum Nachlaß des verftorbenen Vikarius, 
Herrn Außerlechner gehörigen Gegenſtände, 
worunter ein nicht unbedeutender Vorrath 
von Büchern, öffentlich gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigert werben, 
Breslau, den 14. Juni 1841. 


Mick e, 
Vikariat⸗Amts⸗Sekretair. 
Unterricht in der Mathematik, in der Geo⸗ 
raphie, ſo wie insbeſondere im Polniſchen, 
beabſichligt Jemand zu ertheilen. Nähere 


Auskunft Waſſergaſſe Nr. 16, eine Stiege, 
täglich von 2 bis 3 uhr. 


Zur mindeſtfordernden Verdingung der Re⸗ 
paratur des Daches bei der katholiſchen Kirche 
zu Alt⸗Wanſen, veranſchlagt auf 125 Rthlr., 
ſteht den 7. Juli, als Mittwochs, Vormittags 
von 8 bis 12 uhr, im Schulhauſe daſelbſt, 
Termin an. Materialien und Koſtenanſchlag, 


12 wie die Bedingungen, ſollen am Licitations⸗ 


Termine, wozu qualiſizirte Baumeiſter hier⸗ 
durch eingeladen, vorgelegt werden. 

Ein Brennerei:Beamter EN 
mit vorzüglichen Atteſten verfehen und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht ein Enga⸗ 

ent. Näheres in dem dazu beauftragten 
entur⸗ und Verſorgungs⸗Büreau, 
Oderſtraße Rr. 19 in Breslau. 
Feine Geſundheits⸗Camiſbler für 
Herren empfiehlt S. L. Frankenſtein, 
Ring Nr. 23 


Aus der Berliner Färberei und 


zuholen: 


ſtalt von Wolfenſtein und Liebermann 
ſind folgende Nummern angekommen und ab⸗ 


440. 459. 461. 469. 472 a. b. 
478 4. b. 479. 481. 482. 483. 484 a. b. 
485. 486. 487. 489. 490. 491. 
493. 494. 495. 798. 1372. 1374. 
1375. 1376. 1377. 1378. 1379. 
1380. 1381. 1382. 1384. 1387. 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 

20,000 Ntlr.“) und 9,500 Ntlr. 
werden zu 8 Prozent Zinſen auf 2 Ritter⸗ 
8 hinter 31,300 Ntlr. und 9,500 
tlr. Pfandbriefe geſucht, welche (und 
zwar dos Erſtere) für 68,000 Ntlr. vor 
6 Jahren, (und das Zweite) vor Kurzem 
öffentlich gegen 30,000 Ntlr. erkauft 
worden find. Der Bau ⸗Inſpektor Glauer, 
Hummerki Nr. 3, wird die Güte haben, hier⸗ 

Über nähere Auskunft zu geben. N 
In det geſtrigen Zeitung ſteht irrthümlich 

30,000 Rthlr. 


Ein Rittergut bei Breslau 
im Preise von 25,000 Rtlr., und 
ein Freigut bei Sehweidnitz 
a 15,000 Rtl., welches fast durchgehends 
Weizenboden, schöne Wiesen, gutbestan- 
denes Holz, massive Gebäude und voll- 
ständiges lebendes und todtes Inventa- 
rium hat, weiset nebst verschiede- 
nen grösseren und kleineren 
Gütern zum Kauf nach das Agen- 
tur-Comtoir von S. Militsch, Ohlauer- 

strasse Nr, 84. 


Eine ſchoͤne meublirte Stube ift für einen 
oder zwei Herren zum 1. Juli auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße zu beziehen. Näheres Karlsſtraße 
Nr. 1, 2 Treppen. 

Eine Stube nebſt Küche iſt zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen. Das Nähere 
iſt zu erfahren Ring Nr. 14 im Gewölbe. 

Wer eine Stube ohne Meubles für einen 
einzelnen Herrn von Johannis d. J. an zu 
vermiethen hat, wolle davon benachrichtigen 
dem Herrn Commiſſionär Voigt, Kloſter⸗ 
Straße Nr. 7. 

3000 Rtl. werden auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück zur erſten Hypothek gewünſcht. Das 
Nähere Ketzerberg Nr. 31 im Gewölbe. 


Ein Rtl. Belohnung. 

Vorigen Sonntag iſt am Eingange der 
kalten Aſche oder im Theater ſelbſt, eine 
ſchwarz, ſcharlachroth und blau gehäkelte 
Börfe mit einigem Gelde verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder, der fie Schuhbrücke 32 
in der Kupferſchen Buchdruckerei abgiebt, 
erhält obige Belohnung. 


Durch einen eingetretenen Todesfall iſt eine 
Guͤrtler⸗Werkſtätte mit zweckmaͤßig eingerichte⸗ 
ter Gießerei zu Eiſen, Meſſing und anderen 
Metallen ſogleich anderweitig zu vermiethen, 
auch werden ſaͤmmtlich dazu gehörige Untenſi⸗ 
lien verkauft. Das Nähere daruber Neuewelt⸗ 
Gaſſe Nr. 27. 


i Univerſitäts 


Das große t 
findet nur be ie Witterung fat. 
Reiſel, Koffetier. 


Eine Wohnung von zwei Stuben 
iſt Kränzelmarkt Nr. 1, zu Johanni für 50 
Rthlr. zu vermiethen. 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, welche 
Luſt hat, Goldarbeiter zu lernen, kan 
ſich melden Weißgerbergaſſe Nr. 14 ein 


Stiege hoch. 

Zu vermiethen, f 
Term. Johann zu beziehen, eine. feeunbiid 
Stube nebft Holz: und Bodenkammer, 
Benutzung des Gartens, vor dem Oberthol 
offene Gaſſe Nr. 17. 


Ein Hauslehrer findet unte“ 
sehr au nehm baren Bedingunge 
ein vortheilhaftes Eugage men! 
durch das beauftragte Bureau des pen“ 
Polizei-Raths u. Hauptmann a. D. As 
in Berlin, Taubenstr. Nr. 23.— 

Die fo ſchnelt vergriffenen Negligsepaub 
chen für Damen und Mädchen, ſind we 
bei uns zu haben; zugleich empfehlen 
unſer wohl aſſortirtes Handſchuh⸗Lager. 

S. Landsberger u. Comp., 
Ring⸗ und Nikolalſtr. Nr. 1, im 2. Gewölbe 


Angekommene Fremde. 
Den 13. Juni, Gold. Gans: Hr, Gr 
von Radolinski a. Poſen, Hr. Baron vr 
Saurma a. Ruppersdorf. Hr. Rzemporuöll 
Beamter der Finanz⸗Kommiſſion, a. Warſchal 
Hr. Part. v. Rotkiewicz a. Polen. HB. Al. 
Wolf a. Leeds, Steiner a. Brieg. — Gold 
Löwe: Hr. Ober⸗Amtm. Hoffmann a. S. 
fersdorf. Herr Partik. Werner a. Glatz. 
Blaue Hirſch: Herr Kriminal⸗ Gericht! 
Präsident d. Poklenkowski a. Kaliſch. Fro 
Gutsb. v. Dluska a. Grottkau. Hr. Oekon / 
Kommiſſ. Pelzl a. Mähren. Hr. Baron v 
Biſtram u. Hr. Fabr. Scholz a. Hainau. 
Weiße Adler: Herr Lieut, v. Schmetto 
aus Neuhaldenz. Hr. Steueramts⸗Rendah 
Wleſe a. Birnbaum. Hr. Guteb. v. Nav 
a. Poftelwis. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. 
now a. Pleſchen. — Drei Berge: . 
fl. under a. Glogau, Nettelhorſt un 
Merſeburger a. Leipzig. — Gol d. Schwer 
Hr. Maj. Wichgraf a. Neumarkt. — Weiß 
Roß: Hr. Buchhdl. Franke a. Schweid 
— Hotel de Sileſie: Hr. K. K. Offi 
Bar. v. Walbeck a. Oeſterreich. Hr. Gute“ 
Sworowski u. Hr. Juſtiz⸗Kommiff. 2.6% 
Kempen. Hr. Oek.⸗Direkt. d'Elpons u. 
v. Kunow a. Oppeln. Hr. Kfm. Sachs! 
Münfterberg. — Deutſcht Haus: Hr. Kff, 
Wilde a. Odeſſa. Hr. Inſp. Hentſchel 15 
Oppeln. Frl. v. Aurich u. Hr. Maſchine. 
bauer Peterſen a. Dresden. — Zwei gol 
Löwen: Hr. Fabr. Moll a. S ch 
Kfm. Berliner a. Reife. Hr. Oel, Schmip 
hals a. Ullersdorf. Hr. Raths⸗Sekr. Meng 
d. Brieg. — Hotel de Saxe: Hr. Rei 
Hübſchmann a. Baden. Hr. Gtsp. Dis; 
a. Polen. — Gold. Zepter: Hr. Gu . 
v. Wecyk a. Mijomice. Hr. Kfm. Krauſe 
Hr. Conrektor Gruhn a. Rawicz. — Weil 
Storch: Hr. Kfm. Reichmann a. Beuth! 


Sternwarte. 


Thermometer. 
14. Juni 1841. Barometer N ht | Wind. Gewölk. 
L.] inneres. | aͤußeres. | niedriger, 9 
2 5 5755 a re 
Morgens 6 uhr. 27) 788 ＋ 10, 3 + % 3 0, 6 fc 18e dichtes Gew 
2 9 u 8,24 +10, 9 + 5 2 1,5 WSW 250% 5 
Mittags 12 uhr. 8,30 ＋ II, 2 7 9, 6 2, 4 [BSW 40 gol ben 
Rachmitt. 3 uhr. 8,4 12, 0 f 11, 0 3, 7 [ 24 große Wollt 
Abends 9 uhr. 9,28 ＋ 1, 0% 7 7, 7) 1, [ me Be 


Maximum + 11 0 Oder +12, 0 


